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Alexander Maass,16.November 2006
Im Unterricht besprachen wir die als Hausaufgabe gegebenen Gedichte [gemeint: AB Liebesgedichte] und kamen zu folgenden Ergebnissen

Zum ersten Gedicht [Jo Schulz: Puzzle oder das Problem der Anpassung des Partners an eigene Wünsche] fanden wir heraus:

- genau wie in Brinkmanns Gedicht [R.D. Brinkmann: Gedicht, TTS S. 179], welches wir in der Stunde davor behandelten, weist das erste Gedicht Zeilenumbrüche auf

- in Zeile 4: Götze = angebetetes (falsches) Götterabbild

- dieses wird fallen gelassen, also erniedrigt, und wieder erhoben, wieder auf Augenhöhe oder sogar höher gestellt. Danach wieder erniedrigt und erhoben usw. 

( beim Fallenlassen geht dieses Götzenbild kaputt, weil es aus Lehm ist (Partner wird „hängen gelassen“)

- Beziehung wie ein Stück Glas oder Porzellan zerbrechlich

( Scherben, die das Glas hinterlässt, sind sehr verletzend (wie eine Trennung vom Partner)

( selbst wenn man Scherben wieder zu einem Stück zusammensetzt, bleiben immer noch Risse (schlechte Erinnerungen an Trennung)

-„Geborstenen“(Z. 9) symbolisiert das Herz [? der fallengelassene Götze ist geborsten]

- Glück der Beziehung wird mit Glas metaphorisiert (altertümlicher Spruch:„Glück und Glas wie leicht bricht das“)

- Lyrische Ich vermutlich ein Mann und keine Frau, weil Männer oftmals die aktiven „Herzensbrecher“ in einer Beziehung sind

Das zweite Gedicht [Brigitte Vollhardt: Die Angst...] übersprangen wir mehr oder weniger:

- Gedicht ist in zwei Hälften gespalten

- auf der einen Seite steht die Verliebtheit und auf der anderen die Einengung

( Positives und Negatives hält sich die Waage

Beim dritten Gedicht [Ursula Krechel: Aufs Eis] kamen wir zu folgenden Ergebnissen:

- Eis, auf welchem sich das lyrische Ich befindet ist kein fester Untergrund

 
( vages, riskantes Verhalten

- Eis = Kälte ; lyr. Ich geht ungeschützt (mit nackten Füssen) über das Eis und schädigt sich selber dadurch. Es bekommt blaue Zehen und es könnte in das Eis einbrechen


( es befindet sich auf einem See

- „eine Lanze brechen“: Redensart aus Mittelalter; auf Ritterspielen im Reiterduell wurde mit einer Lanze versucht, den Gegner vom Pferd zu stoßen; bedeutet also, dass man sich auf ein Turnier, einen Kampf einlässt

- „kalten Hauch“: die Kälte wird dadurch verdeutlicht

- „ist der Stab über dir gebrochen“: wieder Redenswendung aus dem Mittelalter; bedeutet die Verurteilung eines Menschen und dessen Todesurteil

 
( lyrisches Ich dem Tode geweiht

- obwohl es in den See eingebrochen ist, stirbt es zuerst nicht

- Unterleib stirbt ab aufgrund der Kälte des Wassers


( damit auch gleichzeitig die sexuelle Liebesbeziehung zum Partner

- Eichelhäher = Wächter des Waldes

 
( Jäger schmücken sich mit ihren Federn


( warnt Artgenossen vor Gefahren

Zum vierten Gedicht [Christa Kozik: Jahrhundertelang] schrieb ich mir folgende Punkte heraus:

- Männer waren dominant in der damaligen Gesellschaft


( Frauen untertänig (scheuten den Blick hoch in Gesichter anderer)

- Lyrisches Ich erhebt ihn jedoch (wahrscheinlich eine Frau)


( kommt ins Staunen

- selbstbewusst (wenn sie sich verliebt, wird sie entweder aktiv oder es passiert gar nichts)


( entweder vor allen (öffentlich) oder gar nicht


( nach dem Motto: „Sekt oder Selters“

Kommentar: Ohne die ergänzten Bezüge wüsste man nicht, um welche Texte es sich handelt...
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